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welche die Richtung ihrer gesamten 
gesellschaftlichen Tätigkeit und ihre 
Zielsetzungen bestimmen, indem sie 
zu Triebkräften und Motiven ihres 
Handelns werden. Die g. I. sind 
ihrem Ursprung und ihrem Inhalt 
nach objektiv bestimmt, da sie mit 
Notwendigkeit aus den jeweiligen 
materiellen Lebensbedingungen her­
vorgehen. Die g. I. spielen eine 
grundlegende Rolle in der Entwick­
lung der menschlichen Gesellschaft. 
Sie wirken als Triebkräfte des ge­
schichtlichen Handelns der Men­
schen, da sie die Vermittlung zwi­
schen den materiellen Existenzbe­
dingungen der Menschen, insbeson­
dere der Produktionsverhältnisse, 
und ihrer praktischen Tätigkeit bil­
den. »Die ökonomischen Verhält­
nisse einer gegebenen Gesellschaft 
stellen sich zunächst dar als Interes­
sen.« (Engels, MEW, 18, S. 274) Die 
g. I. der Menschen einer Gesell­
schaftsformation untergliedern sich 
in gesamtgesellschaftliche Interes­
sen, Klasseninteressen, Gruppenin­
teressen und individuelle persönliche 
Interessen, die sich wechselseitig 
durchdringen und beeinflussen und 
in dieser Wechselwirkung das Han­
deln der Menschen bestimmen. Aus 
dem antagonistischen Charakter der 
Produktionsverhältnisse aller auf 
dem Privateigentum beruhenden 
Klassengesellschaften ergibt sich der 
Antagonismus zwischen den Klas­
seninteressen der herrschenden und 
der ausgebeuteten und unterdrück­
ten Klassen. Erst die Arbeiterklasse 
bringt die wahren Interessen des 
Volkes zum Ausdruck, ihre Klassen­
interessen sind nicht egoistisch be­
schränkt, denn sie konstituiert sich 
nach der Eroberung der Macht 
dazu, die Ausbeutung für immer zu 
beseitigen. Nach dem Sieg der sozia­
listischen Produktionsverhältnisse 
bildet sich eine wachsende Überein­
stimmung der grundlegenden Inter­
essen aller Klassen und Schichten 
der sozialistischen Gesellschaft her­
aus. Die objektive Grundlage dafür

gesellschaftliche Interessen

ist das sozialistische Eigentum an 
den Produktionsmitteln. Die Über­
einstimmung von gesellschaftlichen 
und individuellen Interessen nimmt 
einen besonderen Platz in der Ge­
samtheit der Triebkräfte des Sozia­
lismus ein. Im Sozialismus, wo die 
Werktätigen zugleich gesellschaftli­
che Eigentümer der Produktionsmit­
tel und Produzenten der materiellen 
Güter sind, bestimmen erstmals die 
Bedürfnisse der Werktätigen das 
Ziel der gesellschaftlichen Produk­
tion. Dieses Ziel entspricht objektiv 
den Klasseninteressen der Arbeiter­
klasse und den Interessen aller ande­
ren Werktätigen der sozialistischen 
Gesellschaft (—* ökonomisches 
Grundgesetz des Sozialismus). Die 
Verwirklichung des persönlichen In­
teresses der Bürger an der ständig 
besseren Befriedigung ihrer mate­
riellen und geistig-kulturellen Be­
dürfnisse hängt von den gesellschaft­
lichen Möglichkeiten ab. Sie hat die 
ständig steigende Arbeitsproduktivi­
tät, die politisch und ökonomisch 
fest fundierte sozialistische Ord­
nung, deren weitere allseitige Stär­
kung zur Bedingung. Die sozialisti­
sche Produktion ist aber gleichzeitig 
die entscheidende Sphäre, in der die 
Menschen ihre schöpferischen Fä­
higkeiten, ihre Persönlichkeit entfal­
ten, in der sie sich ihrer gemeinsa­
men Interessen bewußt werden. Vor 
allem in der Produktion bestätigt 
sich, daß Leistung, die für die Ge­
sellschaft von Nutzen ist, auch vor­
teilhaft für den einzelnen ist. Auf 
dieser Grundlage bildet sich im So­
zialismus ein neues Interesse heraus, 
das es in der antagonistischen Klas­
sengesellschaft nicht gab: die Inter­
essiertheit der Menschen an der Ent­
wicklung der gesellschaftlichen ma­
teriellen Produktion. Es ist ein allge­
meines Interesse, das allen Klassen 
und Schichten dieser Gesellschaft 
eigen ist. Ebenso eigen ist allen in 
dieser Gesellschaft bestehenden 
Klassen und Schichten das Interesse 
an der Sicherung des Friedens und


